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""""

Botel zum „Wflsscn Kreuz" in Cbun. <ßljot. ©. Srtjitbiter, ïljitn.

Rüridj übernimmt bie 8führung. 3n Unterwalben werben
am meiften Dbftabfälle gebrannt, wogegen ber Dejfitt jener
Ranton ift, wo ber Branntwein faft ausfdjliehlid) aus !£re»

fter bergeftellt wirb. (Eine Neilje oott glafcben, enthaltenb
oerfdjiebene Spritarten, oeroollftänbigten bie Ausftellung.

Auherljalb ben Nteffeballen, in ber Durnhalle bes nahen
Nofentalfdjulljaufes, war eine Ausftellung ber „oierten
Sd)wei3" arrangiert worben, welcher Sammelname belannt»
lid) feit (anger Reit für bie Auslanbfdjweiserïoloniett im ©e»

brand) ift. Diefe Sonberausftellung, in unmittelbarer Nähe
bes Nteffegelänbes, würbe aud) oon 3wei eibgenöffifdjen Ver»
waltungen in ebenfo anfd)aulid)er wie belehrenber Sßeife
befdjidt. Beibe oerbienen an biefer Stelle ebenfalls ©rwäh=
nung. Das ftatiftifdje Amt fübrt bas Auswanberungsproblem
oor Augen. Seine intereffanten Darftellungen äeigen, baft
in ben Sauren 1911—1920 oon allen Auswanbertt 28,2
V*03ent fid) mit ber ©r3eugung urtb Ausbeutung oon No©
materialien befahlen. Die 3nbuftriearbeiter {teilten 28,8 V«=
sent, bie Ranbarbeiter 18,8 Virent. Auf Angehörige öf=

fentlicher Verwaltungen unb Vertretet ber 333iffctxfd)aft ent»

fallen 8,3 Vro3ent. Das Dienftperfonal ift mit 7,8 Vro3ent
oertreten, 6,7 Vrosent entfallen auf Stubenten unb Verfonen
ohne Beruf. (Enblid) lieferten nod) bie Vertebrsanftatten 1,4
Vro3eut. 3m Sabre 1921 befanben fid) in (Europa unge»
fäbr 160,000 Auslanbfd)wei3er, 3irta 134,000 in Atnerifa,
3irta 2700 in Afrifa, 3irta 2400 in Auftragen unb ungefähr
1200 in Afien. Anbere Tabellen enthalten bie Auswanberung
nad) Etantonen oott 1868—1922, für jebes Saht eiit3eln aus»

gesogen. Aus anbern Darftellungen finb bie Beftimmungs»
lätiber ber Auswanberer erfidjtlidj, währenb aus anbern Auf»
3eicbnungeu beïoorgebt, bah normalerweife oon ben aus
ber Sdjwei3 Auswanbernben girla 85 V^ent fdjweiserifdjer
Nationalität finb. Nur währenb bes Rrieges flieg biefe

3al)l auf 98 Virent.
3m Nahmen ber gleidjen Sonberausftellung hat aud)

bas eibgetiöffifdje politifdje Departement Vlah gefunben unb
oeranfd)aulid)te bie |jilfsattion bes Bunbes 3ur Uuterftüt»
3Uttg notleibenber Auslanbfdjwei3er. 2Bir erfahren, bah ba=

für im 3ahre 1921 8fr. 144,500 ausgegeben wnrben für

insgefamt 2095 Verfonett. Das 3ahr 1922 bagegeit er»

forberte bereits Sr. 500,000, bie 5635 Verfoneit zugute
tarnen. 3n erfter Riuie wanberten bie Hnterftiitjungsgelber
nad) Deutfdjlanb, bann folgen bie Sdjwe^er in Srantreid).
Defterreid) figuriert mertwiirbigerweife erft an fünfter Stelle.

Nur ungern mödjte man in Rutunfi bie eibgeuöffifdjen
Verwaltungen in Bafel iniffen. Sie haben uiei 311 fagen
xiub fie tonnen and) — wie biefes 3al)r — oiel fagen an
ber Niuftermeffe unb finben für ihre Spradje ein ebenfo
3ablreicbes wie bantbares Vublitunt.
»»= ——«—

Abbrud) bes $otete pm „beißen $reiiâ"
in

Am 23. April 1923 würbe mit bent Abbrud) bes |jo»
tels 3um „Süeijjen Rreu3" in Dhutt begonnen, um ber (Ein»

führung ber neuen Balmhofbrüde in bie greienbofgaffe Vlab
31t machen. Vor einigen 3ahrett würbe bas ©ebäube oon
ber Spar» unb Reihfaffe Dbun im Sinne einer oorforg»
liehen Ntahnahme 3ur fpäterit (Erftellung eines Banfgebäubes
angetauft unb biente feittjer 3ur Ntilberung ber Vlohnungs»
not für bie Unterbringung obbadjlofer Familien. Der ge»
räumige Vlab, auf bent ber ©afthof mit feinen Anbauten
ftanb, wirb aber in ber uädjften Reit nod) itidjt überbaut,
foubern geebnet uttb als SNarttplah benübt werben. Das
„Vleihe Rreu3" tonnte auf eine jahrbunbertealte ©efdjid)te
3uriidblidett. Schon 1349 erfdjeint es in ben Urtunben als
Vrobftei, Snterlappenhof, b. b- als Sehhaus ber Herren
oon Snterlaten. Als „©afthof 311m weihen Rreu3" befah
es 1701 Venuer Nubiits Dodjtermann, Authoni Bratton, ber
es bann ber Stabt oertaufte. Als renomiertes ©afthaus
gehörte bas Rreu3 lange unb wohl in ber beften Reit oor
beut 35 3abre her erfolgten Abbrud) ber alten Rafeme im
BäIIi3 nebenan, unb als nod) bie oierfpännigeit Simmental»
unb jjfrutigtalpoften, bie Orunibuffe ber Bäber VSeifcenburg,
fgeuftrid), gfaulenfee uttb ©urttigel über bie Schersligbrüde
itt bie Stabt einfuhren, ber betannten fgoteliersfamilie Defd),
3irta 1850—1883. Ungefähr ba, wo heute ber Rentrai»
babnhof fteht, fuhren früher, oor bent Bau ber (Eifenbahnen
ins Oberianb, bie Fuhrleute ihre ÏBagert auf, unb fo ftanb
in ber alten Reit ber ©afthof mitten im Brennpuntt bes

Vertebrs, ber nun im ÜBanbel ber Reiten mit ber ©rftellung
bes Aufttahmegebäubes auf ber Velomatte wieber an feine
einftige Stelle geriidt worben ift. 3mmer ein beliebtes Ab»
fteigeguartier für gfrembe unb ©inheimifdje, logierte feiner»
3eit mit Vorliebe ©erteral R>er3og im „Rreu3", uttb bie Dffi»
3iere bes SRaffeuplahes belebten ben ©afthof, in beut aud)
hohe igäupter eintebrteu, u. a. 1782 mit grobem ©efolge
ber ruffifdje Rronpriii3 Vaul Vetrowitfd), ber fpätere, un»
gliidlidjc unb 1801 ermorbete Raifer Vaul. ©ttbe bes lebten
unb anfangs biefes 3ahrl)unberts war er im Befib oon
Nubolf 3a-uffi, ber fid) als populärer VJirt etwa ben SLBitj

leiftete, einem Spafjoogel eine Vortion „Aareraufdjen" auf
bie fpotelredjming 3U feljeit, womit er fid) aber gar nidjt ttu»
beliebt machte, benn bei gelegentlid)en Netlamationen erwies
es fid), bah ber angefebte mähige Vx^ts oott 8fr. 1. — in ber
Abbition nidjt inbegriffen war. Rulebt, bis 3ur 3eit ber
^oteltrife, bie ber Rrieg mit ficf) brachte, würbe bas loaus
als Sotel II. Nanges oont (Ehepaar Remen=Burger geführt.
(Siehe aud) Dert unb Bilber in ber „Berner VSoche"
Nr. 17 b. 3,) E.F.B.

=: —
Sunt.

Range Vage, îurse Näd)te, ' i ;

Strenges Dagwerf, wenig Naft,
Das ift, was im Streit fürs Nedjte

©inem freien Ntanne paht.
SBer bie Sembe 3äl)lt, erliegt;
Nur wer nidjt ermübet, fiegt! Qat.iprofift.
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lîolîl ZUM „ìVelsîe» lire»!" !» rdun. Phot. G. Schnriter, Thun.

Zürich übernimmt die Führung. In Ilnterwalden werden
am meisten Obstabfälle gebrannt, wogegen der Tessin jener
Kanton ist, wo der Branntwein fast ausschließlich aus Tre-
ster hergestellt wird. Eine Reihe von Flaschen, enthaltend
verschiedene Spritarten, vervollständigten die Ausstellung.

Außerhalb den Messehallen, in der Turnhalle des nahen
Rosentalschulhauses, war eine Ausstellung der „vierten
Schweiz" arrangiert worden, welcher Sammelname bekannt-
lich seit langer Zeit für die Auslandschweizerkolonien im Ge-
brauch ist. Diese Sonderausstellung, in unmittelbarer Nähe
des Messegeländes, wurde auch von zwei eidgenössischen Ver-
waltungen in ebenso anschaulicher wie belehrender Weise
beschickt. Beide verdienen an dieser Stelle ebenfalls Erwäh-
uung. Das statistische Amt führt das Auswanderungsproblem
vor Augen. Seine interessanten Darstellungen zeigen, daß
in den Jahren 1911—1920 von allen Auswandern 23,2
Prozent sich mit der Erzeugung und Ausbeutung von Roh-
Materialien befaßten. Die Industriearbeiter stellten 28.8 Pro-
zent, die Landarbeiter 13,3 Prozent. Auf Angehörige öf-
fentlicher Verwaltungen und Vertreter der Wissenschaft ent-
fallen 3,3 Prozent. Das Dienstpersonal ist mit 7,3 Prozent
vertreten, 6.7 Prozent entfallen auf Studenten und Personen
ohne Beruf. Endlich lieferten noch die Verkehrsanstalten 1,4
Prozent. Im Jahre 1921 befanden sich in Europa unge-
fähr 160,000 Auslandschweizer, zirka 134,000 in Amerika,
zirka 2700 in Afrika, zirka 2400 in Australien und ungefähr
1200 in Asien. Andere Tabellen enthalten die Auswanderung
nach Kantonen von 1863—1922, für jedes Jahr einzeln aus-
gezogen. Aus andern Darstellungen sind die Bestimmungs-
länder der Auswanderer ersichtlich, während aus andern Auf-
Zeichnungen hervorgeht, daß normalerweise von den aus
der Schweiz Auswandernden zirka 85 Prozent schweizerischer

Nationalität sind. Nur während des Krieges stieg diese

Zahl auf 93 Prozent.
Im Nahmen der gleichen Sonderausstellung hat auch

das eidgenössische politische Departement Platz gefunden und
veranschaulichte die Hilfsaktion des Bundes zur Unterstüt-
zung notleidender Auslandschweizer. Wir erfahren, daß da-
für im Jahre 1921 Fr. 144,500 ausgegeben wurden für

insgesamt 2095 Personen. Das Jahr 1922 dagegen er-
forderte bereits Fr. 500,000, die 5635 Personen zugute
kamen. In erster Linie wanderten die Ilnterstützungsgelder
nach Deutschland, dann folgen die Schweizer in Frankreich.
Oesterreich figuriert merkwürdigerweise erst an fünfter Stelle.

Nur ungern möchte man in Zukunft die eidgenössischen
Verwaltungen in Basel missen. Sie haben viel zu sagen
und sie können auch — wie dieses Jahr — viel sagen au
der Mustermesse und finden für ihre Sprache ein ebenso
zahlreiches wie dankbares Publikum.
»»»^^ —»»»

Abbruch des Hotels zum „Weißen Kreuz"
in Thun.

Am 23. April 1923 wurde mit dem Abbruch des Ho-
tels zum „Weißen Kreuz" in Thun begonnen, um der Ein-
führung der neuen Bahnhofbrücke in die Freienhofgasse Platz
zu machen. Vor einigen Jahren wurde das Gebäude von
der Spar- und Leihkasse Thun im Sinne einer vorsorg-
lichen Maßnahme zur spätern Erstellung eines Bankgebäudes
angekauft und diente seither zur Milderung der Wohnungs-
not für die Unterbringung obdachloser Familien. Der ge-
räumige Platz, auf dein der Gasthof mit seinen Anbauten
stand, wird aber in der nächsten Zeit noch nicht überbaut,
sondern geebnet und als Marktplatz benützt werden. Das
„Weiße Kreuz" konnte auf eine jahrhundertealte Geschichte
zurückblicken. Schon 1349 erscheint es in den Urkunden als
Probstei, Interlappenhof, d. h. als Seßhaus der Herren
von Jnterlaken. Als „Gasthof zum weißen Kreuz" besaß
es 1701 Venner Rubins Tochtermann, Anthoni Bratton, der
es dann der Stadt verkaufte. Als renomiertes Gasthaus
gehörte das Kreuz lange und wohl in der besten Zeit vor
dem 35 Jahre her erfolgten Abbruch der alten Kaserne im
Bälliz nebenan, und als noch die vierspännigen Simmental-
und Frutigtalposten, die Omnibusse der Bäder Weißenburg,
Heustrich, Faulensee und Gumigel über die Scherzligbrücke
in die Stadt einfuhren, der bekannten Hoteliersfamilie Oesch,
zirka 1850—1333. Ungefähr da. wo heute der Zentral-
bahnhof steht, fuhren früher, vor den: Bau der Eisenbahnen
ins Oberland, die Fuhrleute ihre Wagen auf. und so stand
in der alten Zeit der Gasthof mitten im Brennpunkt des
Verkehrs, der nun im Wandel der Zeiten mit der Erstellung
des Aufnahmegebäudes auf der Velomatte wieder an seine

einstige Stelle gerückt worden ist. Immer ein beliebtes Ab-
steigequartier für Fremde und Einheimische, logierte seiner-
zeit mit Vorliebe General Herzog im „Kreuz", und die Offi-
ziere des Waffenplatzes belebten den Gasthof, in dem auch
hohe Häupter einkehrten, u. a. 1732 mit großein Gefolge
der russische Kronprinz Paul Petrowitsch, der spätere, un-
glückliche und 1301 ermordete Kaiser Paul. Ende des letzten
und anfangs dieses Jahrhunderts war er iin Besitz von
Rudolf Jaussi, der sich als populärer Wirt etwa den Witz
leistete, einem Spaßvogel eine Portion „Aarerauschen" auf
die Hotelrechnung zu setzen, womit er sich aber gar nicht un-
beliebt machte, denn bei gelegentlichen Reklamationen erwies
es sich, daß der angesetzte mäßige Preis von Fr. 1. — in der
Addition nicht inbegriffen war. Zuletzt, bis zur Zeit der
Hotelkrise, die der Krieg mit sich brachte, wurde das Haus
als Hotel II. Ranges vom Ehepaar Kernen-Burger geführt.
(Siehe auch Text und Bilder in der „Berner Woche"
Nr. 17 d. I.) L. OK.
»«> -»»» —«»»

Juni.
Lange Tage, kurze Nächte, 3 i

Strenges Tagwerk, wenig Rast.
Das ist, was im Streit fürs Rechte

Einem freien Manne paßt.
Wer die Feinde zählt, erliegt:
Nur wer nicht ermüdet, siegt! Jak. Probst.


	Abbruch des Hotels zum "Weissen Kreuz" in Thun

